Das Leben der Kelten auf dem Donnersberg im Spiegel ausgewählter Fundstücke aus dem keltischen Oppidum
Die keltische Großsiedlung auf dem Donnersberg, die zwischen ca. 130 v. Chr. und etwa 60/50 v. Chr. den Zentralort eines keltischen Stammes im linksrheinischen Siedlungsgebiet der Kelten darstellte, besaß eine steinerne Stadtmauer und gehört zu den größten spätkeltischen proto-urbanen Keltensiedlungen nördlich der Alpen. Die Stadtmauer fasste  ein Gesamtareal von 240 ha ein, welches wiederum durch eine mittig verlaufende Mauer in das sog. West- und das sog. Ostwerk getrennt wurde. Aufgrund der niedrigeren Mauerhöhe im Bereich des Westwerkes sowie wegen des hier siedlungsungünstigen, sehr bewegten Reliefs des Berges ist davon auszugehen, dass die eigentliche Siedlungsfläche das ca. 140 ha große Ostwerk war. Dies wird von der Fundstatistik untermauert, die für das Westwerk nur wenige vereinzelte Streufunde verzeichnet. Das Ostwerk dagegen war nach der Einführung von Metallsuchgeräten jahrzehntelang begehrtes Ziel illegaler Raubgräbertätigkeiten, so dass eine Vielzahl von Metallfunden für die wissenschaftliche Auswertung durch die Archäologie, aber auch für die Öffentlichkeit verloren sind. In den letzten 7 Jahren hat sich die Lage dagegen erheblich gebessert. Nicht nur werden seit 2004 wieder archäologische Untersuchungen im Oppidum durchgeführt, sondern seit 2003 begehen zwei ehrenamtliche Mitarbeiter der Außenstelle Speyer systematisch das keltische Siedlungsgelände. Auf ihren akribischen Suchgängen haben sie eine erkleckliche Zahl aussagekräftiger Artefakte gefunden, die mittlerweile einen weit gefächerten Einblick in das Leben und die wirtschaftlichen Verbindungen der Kelten auf dem Donnersberg ermöglichen. Alle Funde werden vor Ort eingemessen und dann der Direktion Landesarchäologie – Speyer zur Konservierung, Restaurierung und Inventarisierung übergeben. 
In kurzen Artikeln sollen an dieser Stelle ausgewählte Fundstücke vorgestellt werden, die zum einen das tägliche Leben der Donnersberg-Bewohner in spätkeltischer Zeit beleuchten. Zum anderen werden auch herausragende Einzelstücke präsentiert, die Zeugnis ablegen von den weitreichenden Kontakten der Bewohner der frühen stadtartigen Siedlung auf dem Donnersberg und Einblicke in das vielfältige Kunstschaffen dieser faszinierenden Kultur ermöglichen.
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